
Der Württembergische Pıetismus un die Brüdergemeine
VO:  — Gerhard Schäfer, Stuttgart

Das ema dieses Beitrages koönnte ermesse klingen; wıe Soll 1ın der
knappen Spanne eines Referates das weite Feld des Württembergischen
Pietismus, das weite Feld der Brüdergemeine umschr1  en werden? In
der Geschichte errnhuts ennn der eieren ıch viel wenig ausS,
als daß hoffen dürfte, den Gang der Entwicklung uberall richtig
sehen. SO kann Nnu eın Versuch gewagt werden, einige Stationen im
Verhältnis des Württembergischen Pietismus ZU Bruüdergemeine
etrachten. Kırche und Kirchengeschichte ind immer bezogen auf Per-

und etragen VO:  —_ Personen: mögen WIC  ige Gestalten WI1Ie Ben-
gel, etinger und Ludwig Hofacker Kristallisationspunkte ein. Gerade
die schwäbischen atier Sind Der en eingebunden ın dıie Tradition die-
SCS Landes; die Evangelische Kirche ın Württemberg mu deshalb uch
als solche erscheıinen. Und ıne zeitliche (Grenze ist ebenfalls gesetzt:
die Betrachtungen Tauchen 11Uu bis iın die zweıte Hälfte des Jahr-
undertis durchgeführt werden, bıs Blumhardt dem Älteren:;: der
Übergang VO  ; Bad oll die Brüdergemeine kann als ıne 1L1EeUEC Epoche
hier ausgeklammert bleiben

Dıe Tradition der württembergischen Kırche

Wer V ON Württembergischen Pietismus spricht, Mu uch Johann alen-
tın Tea erwähnen, den Mann, der ’'als Vorläufer dieses Piletismus
gelten hat Der Pietismus wird 1ın einer Reformschrift, ın Speners "Pia
desiderla", ZU) ersten Mal als ewegung faßbar;: Johann Valentin
Andreä hat Anfang des Jahrhunderts ine Generalreformation
der Kırche gefordert. in seinen Rosenkreuzerschriften fantasiert
VO  - einem rden, der Frömmigkeit und Wissenschaft in gleicher Weise
hingegeben ist und bald wieder an 1C ireten werde. In seiner
"Beschreibung der Christenstadt" entwirtft das Bild einer Gemein-
schaft, deren Glieder eın en VO  - wahren Christen führen Kleine
Gruppen Sind also, be1ı denen die notwendige Reform der Kırche
anfängt und sich schrittweise verwirklicht ; aus diesen kleinen Gruppen
WIird einmal ıiıne Kırche wachsen, die diesen amen her verdient als
die Territorilalkirche, in der Andreä selber Ste. Äußere Gepflogenhei-
ten und der Stadtplan der Christenstadt lassen aber, bel aller ntgegen-
setzung, ganz eutliic das Bild des zeitgenössischen Württemberg urch-
schimmern; die VO'  -} Andreä entworfene Einrichtung der Christenstadt
ist 1Iso eın Modell , dem die Württembergische Kirche sich ausrichten
soll , Württemberg und die Christenstadt sollen einst deckungsgleich
werden. Andreä SCNreI Nn1ıc iıne Utopie, beschreibt eın mit em
TNS auch 1ın Württemberg erstrebendes verpflichtendes Vorbild;
die pra  ischen Reformen, die als ıtglie des Konsistoriums ın utt-
gart ab 1639 urchIuhren kann, sollen dazu dienen , dieses Ziel
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erreichen: Württemberg als OTrTS{IulIie für das elc Gottes amıiıt STe
Andreäa ın der Tradition der grobßen Familien des Landes, die seıit der
eformation ıch für ihre Kirche und für ihr Land eingesetzt en
Wır erinnern un  N daran, da ß Johannes Brenz, der eigentliche Reforma-
tOr Württembergs, und Mathlas Hafenreffer, der Mentor Johann alen-
tın Andreäs, orfahren VO'  - Johann TeC Bengel sınd.

Zur Tradition der württembergischen erscNn1ic gehört das Bewußt-
eın VO! Rang der Theologie, Von Rang dieser Kıiırche Brenz hat einst
Luthers nlıegen vertreten VO:  3 der tatsächlichen, vollen Gegenwart
Christi ın Brot und eın des Abendmahls; wurde deshalb verspotte(i,
aber 1e bel seiner UÜbiquitätslehre . Brenzens Nachfolger un
Johann Valentins roßvater, Andreä, hat unter viel en
Konkordienwerk für dıe zerstrittenen utheraner wieder die Möglich-
keıt einer gemeinsamen rundlage geschaffen. Die Tübinger
hat Gießen die Einheıiıt der beiden Naturen ın T1ISTIUS verfoch-
ten Wüurttemberg ist nı]ıe abgewichen VO'  - der rechten Te Luthers;
Wäas Württemberg gesagt hat: das Waäar die rechte rTe Luthers Die
Württembergische Kırche Wu ihre Verpflichtung für den gesamten
Protestantismus, sıie Verantiwortun und gleichsam eın Wachteramt
uüubernommen. Diıese Aufgabe begruüundete eın Selbstbewußtsein, und das
Selbstbewußtsein wilederum maC. die Aufgabe immer deutlicher

In Württemberg sınd Kırche und and ın besonderer Weise mıteinander
verbunden, und Wäar Nn1C nu Urc das dem Fursten zugefallene Amt
eines 1SCNOIS seiner evangelischen Kırche Die Klöster wurden als
solche ın der Reformation aufgehoben, blıeben aber erhalten als Schu-
len ; dort konnte IN&  y sich auf das Studiıum der Landesunilversität ,
auf den Diıenst eines arrers vorbereiten. amı blieben auch die bts-
stellen erhalten; diese evangelischen Talaten wilie ihre katholı-
schen orgänger itglie der Landschaft, der en ständischen eprä-
sentatıon, die Nn1C. I1U das ec der rhebung VO'  } Steuern a  e, SC
dern auch uber die Einhaltung der Landesgrundverfassung wachen

Die Männer, die ın diesen hrenamtern und als Generalsuperin-
tendenten der Spitze der Württembergischen Kirche standen,
1so Ta mties verpflichtet , für das ohl des anzen Landes SOTrgen,
sS1e hatten uch darauf sehen, daß Württemberg lutherisch 1e und
daß seine Einheit Nn1ıC zerstort wurde.,. Separatısmus VO!  $ der Kırche ist
deshalb eın schwerwiegendes erbrechen, steillt auch die Einheit des
Landes ın rage, die ın der Kirche sich repräsentiert.

SC  1e  1C ist edenken, da ß der Piıetismus ın Württemberg N1IC
1U als Rebellion einer Unterschicht oder als nliegen einzelner Pfarrer
Eingang gefunden hat Pietistische Reformen im Sinn Speners wurden
VO'  — ledern der Famılie Hochstetter gefordert und gefördert, und diese
Familiıe 1ın der Zeit 1700 die ührenden Stellen der Württem-
bergischen Kirche inne, die Württembergische Kırche als solche öffnete
ıch dem Pietismus. Weil INa  - bessere Zeiten für die Kırche ermöglichen
wollte, Wa  F MEa  — bereit, auf alte ewohnheiten und auf manche bisher
notwendig empfundenen Vorschriften verzichten. Die Diskussion
chiliastischer een un die Lektüre VO:  - me als eispiel Wäar
nNn1ıc mehr strikt verboten, Ma  } wollte dem alten des Heiligen Geistes,
einem Weg ın die Zukunft vertrauen.

Im usammenhang mit diesen eiormen kam E ann aber ın Wurttem-
berg ZU Separation VO'  $ der Kırche; gleichsam chleusen
geöffne worden, die unruhigen Zeiten eın übriges, Unruhe und
Rebellion das Ergebnis. TOLZ einer gegenläufigen römung
der Theologischen der Universität wollte INa  > Wäar weıterhin
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das Neue bejahen, mMu die Reformen jedoch SOrg sam dosieren und
teilweise zurückstellen Man erkannte, da ß n1ıC. 1U Reformeifer , SOMN-—
dern auch Wachsamkeit und Behutsamkeit gefordert T  9 wenn die
Entwicklung nicht unkontrolherbar werden und 1ns erderben führen
sollte

Mit dieser auf das Reich Gottes vorausblickenden, ihrer Tradition und
ihrer Verpflichtung ewubten, auf Wahrung der Einheit und auf Abwehr
des Separatismus edachten Kırche WIrd Zinzendorf tun en

Johann TeC Bengel und eorg ernnar‘! Bilfinger
Am bekanntesten unter den württembergischen Pietisten ist ohl Johann
TEeC Bengel, bekanntesten ist ohl uch seine Stellungnahme
Zinzendorf und ZU Brüdergemeine., Obwohl Oetinger früher als Bengel
miıt errnnu bekannt wurde, wollen WIT un och zuerst Bengel en-
den; seine Haltung hat die Haltung der Württembergischen Kırche weit-
hın gepraäagtl, ist also 1n einem gewlissen rad bedeutender als die mehr
im Persönlichen leibende Auseinandersetzung Oetingers mit der heo-
logie der Brüdergemeine. Zusammen miıt Bengel soll hiler uch auf
finger eingegangen werden; Wär Präsıdent des Konsistoriums und
amı Bengels Vorgesetzter. Bıs ZU)| Ende seines Lebens nahert sich
der Standpunkt Bilfingers den VO'  - Bengel a der Vertreter der
Kırchenleitung und der ertreter des Pietismus bestimmen je VO:  - ihrem
Wirkungskreis noch iwa auf eın Menschenalter nach ihrem T’od das Ver-
hältnis VOon Württemberg und errnnut.

Johann TeC Bengel wurde 1687 als Sohn eines Pfarrers geboren
Der ater STar irüh, im Hause VO:  - razeptor Spindler , dem Pflegeva-
ter, erlebte Bengel den separatistischen Pietismus, der die Kırche
gering achtet, und der uletzt notwendigerweise die Gemeinschaft der
Kirche verlaßt Bengel studierte iın übingen Theologie; ortie jedoch
n1C 1U Professoren, die dem Pietismus gewogen W sSsondern auch
Johann olfgang Jäger, der ın den Anfangsjahren des ahrhunderts
seine Schriften die Pietisterel veröffentlichte ach einer w1issen-
schaftlichen Reise Wa  — Bengel 28 a  re lang raäzeptor ın der Kloster-
schule Denkendorfi; 1741 wurde Propst VO.:  - Herbrechtingen, als Pra-
lat WäarLr amı itglie der Landschaft Als Abt und Prälat VO  — Alpirs-
bach WärLr SC  1e  ich VOonNn 1749 bis seinem T’od Jahr 17592 ıtglie
des Konsistoriums

eın Lebenswerk baut Bengel systematisch Schritt für Schritt, Feld
Feld aus. ETr kann sich VOL em wäahrend seiner Tätigkeit ın Den-

kendorf Zeit lassen, diıe anstehenden Fragen gründlich und endgültig
klären; WenNnn eın oblemkreıs durchschritten ISt; bleiben ıihm keine

Zweifel mehr , kann den hsten gehen So omm seiner
Übersicht uüber das n eschehen auf dieser Erde, seiıine erkund!1-
gung hat gültigen harakter

Bei der Edition lateiniıscher Klassiker für den Unterricht ın den las-
sischen Sprachen absolviert gleichsam 1ne Ausbildung für seine
Arbeit der Ausgabe des griechischen Neuen Testaments Es Wäar ihm
ZUNnaChs einer Anfechtung geworden, daß uch der ext VO.  — 1-
schen Schriften n1ıC Tel VO:! verschiedenen Lesarten WäarTr; me
nu diese Lesarten, Oordnete S1e und erkannte, wıe UuUurc spätere äa-
rung einer nNn1C. ganz einfach verstehenden Stelle ıne jüngere Les-
art ich einstellt Wichtig für ihn Wäar, daß der Weg ruckwarts ZU
ursprünglichen ext der möglich ist und daß die Varlanten, die
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ıhm im Neuen Testament begegnen, N1IC zahlreich und bel weitem
n1ıC tiefgreifend S1INd w1ıe die be1i Autoren der Antıke Die Anfech-
tung ist amı überwunden. Auf ein gul überliefertes ort wıe das
der kann Na  — Dauen; die Kirche mu darauf bauen, denn dieses
Oort ist das "Wort des Vaters”", entstanden Urc unmittelbare Inspira-
tion der chreiber Es ist deshalb 1m vollen Wortsinn nehmen, die
Bibel darf nu  — aus ıch selber und UrCcC sich selber interpretiert WeLl’-—

den; alle biblischen Bücher en iıne aufeinander aufbauen-
de, harmonische Einheit, ine zunacns 1U  — sSschwer eutfende Stelle
WIrd Urc 1ne andere, eiıchtier 1C erklärt ott hat eın ruch-
stüc  aftes un kein rätselhaftes uch entstehen lassen. Deshalb ist

Vermessenheıit und ngehorsam, persönlich gefärbte, miıt der TrTadı-
tion der Kirche nicht übereinstimmende eutungen einzuführen Oder
ine gewlsse, wlederum persönliche Auswahl VOI besonders wichtigen
Schriften Oder Stellen au  N der reffen In der Reihenfolge der
biblischen Bücher ist eın inwels enthalten auf deren Rang, die
Schluß des Kanons Stehende Offenbarung des ohannes ist die
abschließende, umfassendste offenbarende Mitteilung des Herrn
seine Gemeinde

So geht Bengel auf ETr ist selber überwältigt VO  } seiner Erkennt-
n1s, die als berufener Diener seiner Kirche weitergeben muß ETr
selber kann escheiden hinter seinem erk zurücktreten, mu sich
bDer miıt er Kraft und mit seiner anzen Autorität ZU ehr setizen,
WEenNn die ihm eil gewordene Erkenntnis ın rage geste. ird.

Bel seiliner Arbeit ext des Neuen Testaments STie Bengel au die
Zahl des Tieres, die die Zanl eines enschen ist (Apc Das WarTr
iıne der rätselhaften Stellen der Schrift, die aber aus der Schrift heraus

deuten eın mu ber seinen Su  ılen Betrachtungen und Berech-
Nnungen kam 1nNns Grübeln, un dann tat sich ihm die Lösung auf im
Jahr 1836 wird das Tausendjährige e1ic Christi auf der Erde anbre-
chen, wieder 2000 rTe danach 1rd diese an Schöpfung in Ziel
gelangt sein, alle estiirne werden den un. ihres Umlauf{fs zurück-
gekehrt se1ın, dem s1ie ihre ahn einst bel Beginn der Schöpfung
begonnen atten ,‚das gyganz Andere, eın Neues beginnt. Ihm , Johann
rTeCcC Bengel, dem Diener göttlichen ort in der württemberg1-
schen Kirche, ist diese Erkenntnis geschenkt, ist gewürdigt, DL
mehr den sa  en restlichen Ablauf der Geschichte dieser elt und des
Kosmos VO!  3 Anfang bis N Ende ın en Einzelheiten über  lcken,
n1s
es stimmt übereıin, kein est bleibt Das ist Bengels Berufungserleb-

Die Schrift enthält also N1IC Nu Anweisungen ZU Seligkeit, sondern
noch vieles andere Köstliche, die Zukunft leg offen Bengel kann Ein-
zelvoraussagungen treffen, das kommende Zeitalter des Moralismus,
eine Epoche der Unruhen, die VON Frankreich ausgeht Bengel kann
amı aber auch gen, da [3 die Kirche der Reformation, die Kirche
Luthers, und das heißt für ihn immer uch die Kirche Württembergs,
als die OTrSLIuie der wahren Kirche des Tausendjährigen Reiches bleiben
Wird; hier TaC ja das Nneue Wissen auf, das ist Gottes Okonomie., Für
iıne NEeUe Kirche, die diesen Namen mit ec rägt, also etwa für ıne
Brüdergemeine, kann Bengel "xein oroskop" entdecken Die Schrift
ist das Lagerbuch Gottes, ın dem ın rechtsverbindlicher Form wiıie iın
einem Grundbuch Gottes Plan Wäar verschlüsselt, ber endgültig fest-
gelegt ist; etwas anderes daneben ann und wird n1C. eın. ZUr Ent-
schlüsselung dieses unveränderlichen Planes wurde aber das Ganze der
Schrift herangezogen; Bengels Prinzip hnat ich bewahrheitet wer
au  N diesem Ganzen ein uCcC herausbricht, für sich eın betrachtet
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oder ungebührlich betont, der arbeitet die Absıcht Gottes, der
nımmt das Lagerbuch Nn1ıc ernst und gerä deshalb auf Abwege.

amı ist die rundlage für die Auseinandersetzung zwischen Bengel
und Zinzendorf umschrıtten In er Bescheidenheit und Stille WIird und
mu ß Bengel auf den Ergebnissen seines achdenkens estehen, ist
ja N1ıCcC eın eigenes Wissen, ist eiıshel Gottes Er mu ß VO:  — eigenen
en un VOT anderen theologischen Ansatzpunkten Wäarnen, weil die
ihm zuteil gewordene eıshel für alle ilt Er hat den Separatismus
selbst kennengelernt, ennn die Entwicklung VO  - unbedeutend
erscheinenden Sonderlehren bis ZU völligen rennun VO  — der Kırche,

ennn die alschen Ansatzpunkt liegenden eiahren Subjektive
persönliche Erleuchtung und Inspiration, eigenwillige ussagen ınd VO!
bel und der Anfang des Abf{falls

Bengel ist eindeutig Chililast Auf diese Welt , wıe sie ist miıt en
außeren Verhältnissen, WIrd Christus 1m Jahr 1836 kommen. TISIUS
wWwird dann n1C. eın rein geistliches Reich errichten, auch nach 1836
werden enschen VO  —; Fleisch un lut eben, Obrigkeit wird noch se1ın,
Ma  —; wWwird noch Glauben, nicht im Schauen en Die große Verande-
rung aber besteht darın, daß Geschichte im bisherigen Sinn als eın VO  -
enschen ewirktes eschehen N1C. mehr eın wird, daß die Gesetze
Gottes ın Wahrheit gelten werden. Das menscC  iche en miıt seinen Ord-
Nnungen Wwird weitergehen, diese rdnungen aber werden dem en Got-
tes entsprechen

Fur Bengel mu ß 1Iso schon jetzt ın der OrsSschau auf das Jahr 1836
polıtische Geschichte und Heilsgeschichte auf den gleichen Nenner
gebrac werden; W äas Bestand en soll , mu ß ich aguch ım Umkreis
des Staates nach den eseizen des kommenden ons richten Wer als
taatsmann, als Reichsgraf Politik treıibt , darf diese Politik nNn1ıC nach
eigenem utdünken treiben, sondern mu ß seine Politik nach dem VO:  -
Bengel klar gelegten Plan Gottes einrichten. Weil diese onkretie elt
übergeleitet WIrd ın das Tausendjährige elCc. hat das ort Bengels
Nn1ıC NUu theologische Bedeutung, gilt N1ıc NnuUuU. der Kirche, sondern
ist uch verpflichtend für den Füursten Bengel hat 1sSo Nn1CcC 1U den
eru eines Theologen, der für die Kıirche re und Politik und aa
auf der Seite 1aßt, weiıl sSie ohnehin untergehen werden, Bengel hat uch
das Amt eines politischen Mahners In diesem Sinn ist die Theologie Ben-
gels politische eologie , und 1ın seiner Nachfolge hat der württember-
yische Pietismus ın seiner klassischen Zeit Verantwortun für die Gestalt
dieser elt eiragen

Der umfassende nNnspruc Bengels, den für seine erkündigung
verlangen muß,und seine Sorgen ind amı angedeutet. Wie ehr ın
der württembergischen Tradıtion ste 1mM Amt eines Mannes der Kiırche
mit dem 1C. auf dıe Einheit der anzen Kırche und auf die weltliche
Obrigkeit, das ge1 hiler noch einmal festgestellt . Erst Späteren konnte

klar werden, daß TOLZ der etonung der Rechtgläubigkeit ZU Be1-
spie ın Bengels Hermeneutik Spuren eines separatistischen, schwärme-
rischen emen(ts, der 1nwels auf ein TlieDnıs iıch finden , das rst das
ort ZU Wirkung kommen laßt , daß der NeUE Mensch also ohl doch Nn1CcC
1m Sinn Luthers ausschließlich Schöpfung des Wortes ist Erst päteren
konnte lar werden, daß Bengel n1ıc ehr wıe die Reformatoren lau-
ben und Wissen trennt, daß TOLZ er etonung des Ganzen sein
System VOor em auf iıne biıblische Schrift, auf die letzte stuützt, daß
bei seinen Berechnungen kleine, ohl doch n1ıCcC Urc das ort der
Schrift gedeckte Kniıffe anwenden muß, seinen Ergebnissen
kommen. nge ber Wa  H< gew1ß: eus COT Meum tetigit, und au der

seines erzens re
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Diıesem Mannn e  e  N! Zinzendorf also 1m rühjahr 14A38 etinger
den Besuch Zinzendoris ın Denkendorf ın die Wege geleitet , wollte die
beiden Männer , denen eın erz hing, zusammenbringen. Zwei Welten
trafen amı aufeinander. Bengel, der Mannn der Bücher, der Arbeıt 1m
Kleinen, esarten und Zahlen, dem diese Lesarten und Zanhnlen die
elt edeutien, der e, penible, fleißige rbeıiter , der seinen Lag
u eiıntel. der sich SOrg Sanl Rechenschaft gc’ibt VO.  ‘ jeder Kleinig-
keit, der n1ıC iın einem gyenlalen urf eın erk schaf{fft, der als Spätent-
wickler 1U  — seinen ıhm vorgezeichneten Weg Schritt Schriaitt gehen
kann, der als Seelsorger auf leiseste Zwischentöne hoört, dessen Oor1zon
aber doch das bürgerliche Württemberg miıt seinen VO.  - der Tradition
estimmten Formen ist , der u ın Ehrfurcht VO'  > seinem Fursten re:
Und dann Zinzendorfi, der Reichsgraf, der ın uropa Hause ist. für
den Politik und ürsorge für die Kirche Nn1C iIm Horizont einer Buchge-
lehrsamkeit abläuft, der uch einmal eIiwas nicht ın en Konsequenzen
Ausgedachtes agen und tun kann, der die Größe hat, einen Irrtum e1in-
zugestehen, der taktieren und einen Partner VO:  - seiner höheren arte
au  N hofieren und leiten kann, der unmıttelbar den ingebungen seines
erzens folgt , ohne vorher die Confess1o ugustana und die Bekenntnis-
schriften der lutherischen Kirche konsultier en Größere egen-
satze konnten n1ıCcC aufeinander prallen Es Wäar viel, daß IN&a  - ich B
seitig miıt Respekt anhörte ‚Zinzendorf konnte die VO  - Bengel vorgeiragene
au VO!  3 genäauen Ablauf der Geschichte bis ZU| Jahr 1836 gar Nn1C
fassen, das mMu ihm unverständlich bleiben 1ın seiner jugendlich-krea-
tıven Art, iın seiner Bereitschaft, Wa  e einzugehen, mu ihm
qa1Ss rockene, abstruse und weltfremde, fast deterministische, dem eDen-
digen els Gottes Widersprechende Stubengelehrsamkeit erscheiıinen. Er
Wa  — frappiert und VOT den Kopf estoben. Es Wäar viel , das Ma ın Hs
seitigem Respekt schied, iıne Formula Concordlae konnte das kurze
usammentreffen VOMM ründonnerstag bis Karfreitag gar nNn1ıcC bringen.

Überdies galten die Reisen Zinzendorifs nach Wüurttemberg ın den Jahren
NR un! 1734 natürlich nicht 1n erster Linie Bengel; Zinzendorf Wa  b n1ıCcC
gekommen , VO.:  — einem noch weithin unbekannten württembergischen
Schulmeister iıch über den ortgang des Reiches Gottes elehren las-
scnh, für ihn standen wichtigere inge auf dem ple Er ja Schwie-
rigkeiten mit dem Hof ın Dresden egen der Aufifnahme der Mährischen
Brüder auf seinen Gütern, der Kaiser zeigte sich ungnädig. Er Tauchtie
und suchte deshalb uC bei einer lutherischen Kirche, Mu
beweisen, daß die ın errnnu entstandene Gemeinschaft reichsrechtlich
Nn1ıC beanstanden ist Deshalb kam nach Württemberg und ach
übingen. Ort konnte den Kirchengeschichtler Weismann, der dem
Pietismus freundlich gestimm WT, für ich gewinnen, machte INAdTuC
auf den eutestamentler Christof aus &a iıne seltsame ischung
au  N einem Pietisten und einem Kavalier , der iın übingen sich SC  1e  iıch
n1ıC. halten konnte; ohl wissend, Wäas einem Grafen usteht, bemühte

sich , Zinzendorf die ur eines Doktors der Theologie ehrenhalber
verschaffen

SO gelang Zinzendorf, eın entsprechendes utachten der angesehe-
Ne  — übinger erhalten, die Brüdergemeine gehöre den
Augsburger Konfessionsverwandten. Im ezember 1734 wurde c wlılede-
TU ın übingen, Oga in den gyeistlichen an aufgenommen , DTre-
igte iın der Stiftskirche und ın der Spitalkirche. Dies Wäar die erwartete
Unterstützung. Politisch Wa  — ein kluger Schachzug, die Unterstützung
gerade VO  - Württemberg erbıtten die Württembergische Kirche galt
auf der einen Seite als 1ine Stutze der Orthodoxie; äager, der erste heo-



loge der Fakultaät, seine utachten den Separatismus un
die Pietisten geschrieben. TOLZdem Wäar Na  - iın übiıngen n1C.
iıne Erneuerung der Kirche; MEa  - gab iıch rechtgläubig, wıe

sich gehörte, und INa gyab ıch pletistisch, soweit möglıch WäTr.
Im Hintergrund StIan eorg ernhar ilfinger, der nach seinem

Theologiestudium 1n übingen drel re ın alle bel T1sSti1lan Wolff
Wa  I und ich der Philosophie wıdmete, eın VMann der frühen Aufklärung
ETr wurde ZUNAaAC in Tübingen Professor für Philosophie, ora und
Mathematik ; wegen Schwierigkeiten miıt seinen ollegen ahm ınen
Ruf nach St Petersburg und machte ıch UrCc seine mathematisch-
physikalischen TDelıten einen Namen ın ganz Europa, Und wlıe ıch
1ın Württemberg gebührt, dem beruhmt Gewordenen wurde ın Tübingen
eın theologischer Lehrstuhl angeboten. Da ıhm die notwendige TeiNel
zugestanden wurde, konnte annehmen, obwohl, wıe schrieb,
Nn1ıCcC nötig e, rot gehen 1735 wurde 1ın den Geheimen
Rat, das oberste Regierungsgremium des erzogtums, berufen, nach
dem Tod des Herzogs War der maßgebende Mann der vormundschaft-
liıchen Regilerung und Präsıdent des Konsistoriums. Der taatsmann Bıl-
finger verhinderte, da ß Württemberg ın den Osterreichischen rbfolge-
rieg hineingezogen wurde. Der Physiker und Mathematiker verbesserte
das Festungswesen des Landes; der eologe Bilfinger Drachte das Pile-
tistenreskript VO!  - Jah  — 1743 zustande, das den Pietismus miıt seinen
rbauungsstunden ın das en der Landeskirche eingliederte. Württem-
berg hat nicht viele VO:  > solchen klugen, toleranten und vornehmen Maäan-
Nernn gehabt, wıe ilfinger WAar; ist ıne Freude, seline französ1-
schen Briıefe lesen.

Für Zinzendorf konnte nicht schwer sein, Bilfinger einen Zugang
finden Gerade eil Bilfinger AI Herzen lag, Abspaltungen VO' der

Kirche vermelden, bemuühte iıch ın seinem Württemberg darum, das
gute lte erhalten, Abwege vermeiliden, dann aber Neuem ıch
öffnen 1C 19898 das Pietistenreskript Von 1743 ist eın Zeugn1s dieser
konservativ-fortschrittlichen Haltung; untier seiner glde erschien
Jahr 7E eın irchengesangbuch, das der einreißenden NOTrd-
Nung, der Übernahme zweifelhafter, moderner Lieder wehren sollte ,
indem auch piletistische Autoren der Gegenwart aufnahm Bilfinger
Wäar bereıt, etwas für das elc Gottes tun, WwWlıe e begrüßte
die Hilfe und die Ehre, die Ma 1ın übingen Zinzendorf zukommen ließ ,
allerdings ohl nicht au spezieller innerer Hinneigung ZU rüderge-
meine, sondern als eın Mann VO  —; elt Wahrscheinlich hat als einziger
die Intention Zinzendorfs erkannt, dem ra  alen Pietismus auf einer 1ıtt-
leren ene entgegenzuwirken UuUrc Sammlung einer Gemeinde VO!  - unten
her, einer Gemeinde, die dann aber ihre rdnungen erhalten und ın Ver-
bindung den Territorialkirchen treten sollte Nur Wa  — die immer
Trohende Separation, das Abgleiten ın das a0s der Schwärmerel
verhindern

Wie wenig TOLZdem voneinander Wwu  e, das WIrd zwel. Beispie-
len eutlıc Zinzendorf waäare HÖ württembergischer Pralat geworden,
einfacher Pfarrer eın War für den Grafen doch etiwas gering. Er

jedoch keine Ahnung, daß das n1ıc U eın Ehrentitel, sondern
daß diese Uur! verbunden Wa  — miıt einem Sitz im Württembergischen
Landtag, daß also U andeskinder Prälaten aufrücken konnten Und
VO:!  - den beiden Predigten Zinzendorfis ın Tübingen WIrd kaum etiwas VO:
dem überliefert , Wäas sagle, sondern VOTLT em die atsache, daß
ıMM alar einen rdensstern irug

Ein Anfang schien gemacht uch wenn zwischen Zinzendorf und Ben-
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gel kein inneres Verhältnis sich ergeben e, Wa  — auf einer viel iıch-
tigeren ene eiwas erreicht, ZU iın übingen un: ZU Kiırchen-
leitung un Regierung ın Stuttgart WäaTr ıne Verbindung geschaffen. Zin-
zendorf esuchte Wäar nıicht mehr Bengel, weder 1734 noch MN Briefe
aber gingen hin und her, Diasporaarbeiter errnhuts ar ın Württem-
berg tätig, der chneider Johann Konrad ange organisierte "Banden".
ane für die ründung einer Brüdergemeine ın Württemberg, etwa auf
Besitzungen des els, wurden erwogen und auch wleder verworfen.
Eigentlich theologische TODIeme standen ın den 330er Jahren aum ZU
Debatte

Auf die 4 0e'  —+ hın ber beginnt das Bıld ich langsam andern.
Bengel jetz wichtige er veröffentlicht, seine au auf das
Jahr 1836 Wa  — nu bekannt, au  N dem Klosterpräzeptor wurde der rala
Innerhalb des Württembergischen Pietismus kam ZU Bildung VO  — Grup-
pen auf der einen eıte standen die Schuler und Anhänger Bengels, die
im 1C auf die ommende Veränderung ihrer württembergischen 1rCc
tIreu dienten; eın atz für ıne Brüdergemeine Wa  — auch für die Gruppe
der engellaner Nn1ıCcC vorhanden. nen standen die nhänger Herrn-
huts gegenuüuber, diıe viel mehr auf Bekehrung und Erkenntnis der un
achtetien; Zinzendorf erschien dort als genuiner utheraner, der
das ıft des hillasmus wirkte Der Rıiß ging oft UuUrc die Familie , ein
Schwiegersohn Bengels, der Trzt Reuß, gehörte ZU den errnhutern
Zwischen den Gruppen kam Auseinandersetzungen; Pfarrerkon-
ferenzen beschäftigten ich mit dem Problem, Oetinger wurde gen der
eilnahme einer solchen Versammlung, die zudem noch ın der Reichs-
STa Esslingen stattfand, VO:  - seinem Vogt verhort errnnu erschien
zunehmend als ine ra weilche die Württembergische Kirche erneut ın
Unruhe versetizen, wenn nicht og könnte UrCc die lut
der Begeisterung konnte og das erk Bilfingers, der Einbau der
piletistischen Erbauungsstunde ın die Landeskirche, gefährdet erschel-
nen. Für Bilfinger mu ıch VO'  - hier au  N ıne Annäherung Bengel
ergeben

Dazu kam die Entwicklung ın errnhu Zinzendorf Wäl jahrelang im
Ausland; bildete sich die als spezifisch errnhutisc empfundene
Theologie und Sprache heraus. Hingewiesen sel beispielhaft autf das
Gesangbuch der Brüdergemeine und VOrLr em auf dessen Anhang,
auf die VO:  } der Versenkung 1n das Leiden und ın die Wunden des Herrn
estiimmte Frömmigkeit , auf die Interpretation der rTe VOon der göttli-
chen Trinität, auf die Iropenlehre.

Der Umschwung kündigt sich a als 1739 Welsmann ın ınem utachten
davor warnte, 1nNne ın Rußland schon einmal un! ohl ihren en
getaufte Mohamedanerin eın zweıtes Mal taufen; dieses wuürde dem Ver-
standnıs der auie widersprechen, wıe der evangelischen und O0-
iıschen Kırche gemeinsam ist. In seiner Kirchengeschichte sprach els-
Mannn dann wenig freundlich VO'  — der Brüdergemeine. Der mschwung
zeig sich auch iın den Streitschriften errnhut, die jetz allge-
meln bekannt wurden. Parallel dazu mu ßten natürlich die Schwierigkei-
ten wachsen, ın denen die Brüdergemeine stan und das Bedürfnis nach
Unbedenklichkeitsbescheinigungen wıe einst 1733 und 1734 Man
iIm Jahr 1745 rN' gesehen, wenn die württembergische Kirche das Sem1-
Nar ın Lindheim gleichsam unter ihre Zensur este  , die dortige Arbeit
1Iso mit einem utachten ge  1g e, Das Anliegen wurde VO.:  — Lay-
ıtz ın übingen mit Weismann und besprochen; Weismann 1e
ich zurück und stellte Bedingungen, W&  H noch her geneigt. 1747
bat Na  ; eın weiteres Gutachten ber die Tropenlehre und eine
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Visitation der Brüdergemeine Urc Württemberg. Zinzendorf schrieb
mehrere ale ilfinger, dieser antiwortetie ın stilistisch eın ziseller-
ten, sehr höflichen , aber TUn wenig aussagenden Briefen, und
Wäar gekränkt, daß Zinzendorf ın seiner Notlage ehr au diesen Briefen
herauslas, als Bilfinger gesagt en wollte Das Von ubıngen erbetiene
utachten wurde einer Gegenschrift errnnut; die Iropenlehre
schien 1iıne neue vierte Kirche intendieren, für die reichsrechtlich
keine Möglichkeit und theologisch keine Notwendigkeit vorlag, errnnu
erschien als separatistische Gemeinschaft Zinzendorfs lut- un!: Wun-
dentheologie stimmte nNn1ıCcC miıt den ussagen der Confessio Augustana
überein, N&  - entdeckte zweideutige usdrucke, SOg ar die Gefahr des
Synkretismus auchte auf Weismann und VOL® allem der Hofprediger
Fischer en Bengel offiziell ate yezogen; dieser natürlich
die edenken oll r

Bilfinger suchte Zinzendor{i Wär och beschwichtigen, alles sel
nNn1ıCcC schlimm gemeint , 1e. das utachten zuruüuck und reaglerte
auch n1ıC auf die Zinzendor{is nach einer mündlichen Aussprache
etiwa ın Frankfurt Er hoffte zunaächst, Zinzendorf werde Württemberg
1ın uhe Jassen, nachdem der sachsische Hof errnnu tolerieren
schien. In ıner solchen A{ffäre MUu ıne isslon VO.  - Steinhofer, der
TOLZ dieser Entspannung der Lage ın Württemberg nachfassen sollte ,
scheitern. ber diesem Hın und Herr STIiar ilfinger 1m Jahr 17D0; der
großmütige und vornehme einstige Förderer errnhuts ıch Schritt

Schritt zurückgezogen und Wäar Nnu Nn1ıC mehr, VO'  - der Kiırchenlel1-
tung errnnu nıichts mehr erhoiien; obwohnl inzendorf selbst
Auswuüchsen steuern wollte , manches Anstößige zurücknahm un: Span-
genberg au Amerıka zurückrief, der dort selbst Schwärmereilen

kämpfen und der u für Ordnung SOTrgen sollte , Wa  — der TUC.
mit Württemberg kaum och auizuhalten

Etwa ab 1743 Bengel privat und an urc seinen Teundes-
kreis ıch ohl aufend miıt der Entwicklung ın errnnu beschäftigt und
auch aterlıla esammelt. Er Wa  H— miıt der errnhuter Bibelübersetzung
N1C. einverstanden: der vertrauliche Umgang miıt dem Heiland erschien
ihm fast wıe ıne Lästerung gegenüber dem Herrn der Welt ; die Ehrfurcht
VOT der ajestä verbot für ihn solche Splelereien: spricht Na n1ıC.
VO:  } einem Herrscher! azu kamen diıe en Gravamina, die enlende
Beachtung des Ganzen der Schrift Bengel konnte Nn1ıCcC wıe Zinzendorf
einfach miıt beiden en hineinspringen un nNnu esus Sapcen, ein-
fach konnte das es n1ıC gehen Er wollte n1ıc ıne Gemeinde e  e
sammeln ın einer Zeit, ın der der Herr zZunaCchns einmal abbrechen WUTr-
de; die Mitarbeiter des Grafen schlienen ihm Wäar guten erzens sein,
aber wenig ausgebildet , fehlte gründlicher Trkenntnis. Und der
raf seizte iıch ach der Meinung Bengels eindeutig selbst die
Spitze der emeılınde. Bengel ermannte Brüder, die ihn esuchten "Ipsi
estote vir!! Eın inwels VOINN Timäus auf iıne besondere Erleuchtung, die
hinter der Frömmigkeit errnhuts und hinter der Theologie des Grafen
stehe, brachte Bengel sofort der Feststellung , daß amı die Schrift
als OorTrmM er Theologie verlassen sel ; seine früheren Erfahrungen
aus des 1ın Schwärmerel un: Separatiısmus veriallenen Präzeptors pind-
ler wirkten bestimmend nach. Die Autorität der Schrift WäarTr iın rage
este  » die rTe errnhuts Wär weder schriftgemäß noch anständig.
Selbst iwa Urc einen Besuch ın errnnu sich eın geNauUES ild au
eigener Anschauung beschaffen, das schien iıhm gar Nn1C mehr noL-
wendig eın

Beli all dem wollte Bengel keinen Streiıit In seinen priıvaten AÄAußerungen
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1e miıt nichts ZUrüCcK, qals eın utachten gebeten wurde, for-
mulierte vorsichtiger. ET überlegte ıch ange, ob mit einer
Schrift die Offentlichkeit treten SO}  e, tat SC  1e  ich annn doch
und leß ran seinen 'Abriß der genannten Brüdergemeine" erschel1-
Nnen, der auf 454 Oktavseiten ın wel Teilen die Stellungnahme Bengels
enthalt un! autf weiıteren 100 Seliten okumentarisches Materilal bietet Es
ınd n1ıC. 1U persönliche egensätze, die hiler hervortreten, Ssondern
ec ıLIierenzen ın theologıschen und kirchlichen Fragen, und WäaTt
das letzte ort VOINl Bengel ın dieser ache, STar 17192

amı Wäar für errnhu ine aCcC verloren. Die Brüdergemeine,
ihre besondere Art der Frömmigkeit , der au, ihre Theologie Wa  —

abgelehnt VO  — dem Mann, der ın seiner eigenen Theologie VO!  3 lut esu
durchaus ıne Brücke errnnu gehabt &a  e, der ber als ührerge-
STa des Württembergischen Piıetismus, der herangewachsen WAarTr,
au seliner Verantwortun für die Kirche und für das and eın Nein
agen mu Mıt der Veröffentlichung VO:  - Bengel und miıt dessen Tod
Wa ucn die Verbindung zwischen errnnu und dem Württembergischen
Pletismus unmöglic geworden. Wir aber sehen die Tragık, die iın dieser
Entwicklung leg

Friedrich Christoph etinger und die Abkehr des en württemberg1-
schen Pietismus VO'  } errnnu

Während Bengel, seiner theologischen Überzeugung folgend un: iıch
selber Ireu eibend, ohne inneren amp. seine Haltung errnhnu
herausbildete, mu etinger, der andere der eroßen chwabenväter,
schwerste Konflikte durchstehen Er sah die schwachen Seiten der mäh-
rischen Brüder und errnhuts, erkannte Der auch, da ß unter dieser
Schwachheit T1STIUS seine Herrlichkeit offenbare; fühlte sich VO!  }
Zinzendorf persönlich angezogen und liebhbte den Grafen, Wa  H hin- un
hergerissen und mu ich dann doch I1utenden erzens VO:  - Zinzen-
dorf und errnnu trennen.

etinger Stammt Nn1ıC wıe Bengel au  N einer Pfarrersfamilie, eın atier
Wa Stadtschreiber 1n Göppingen, 17092 geboren wurde. Das en
der Wäar im Hause gegenwärtig. etinger lLiebte Bucher, lebt
Der Nn1ıCcC alleın miıt seinen Büchern, 11l die elt sehen un:! ın eın
Denken einbeziehen, WIird seine Theologie aus der Idee des Lebens
ableıten Eine pletistische Pragung der Frömmigkeit ist Nn1ıCcC verken-
NnCN; etinger SChAHhWan jedoch zunächst, ob C dem Wunsch der Mutter
folgend, ura studieren und Diploma Oder ob Pfarrer werden SO
Er hnat sich dann doch entschlossen, eologie en; der Weg ın
eın arram WärTr aber Nn1ıCcC leicht und geradlinig. Oetinger Wa  — eın
uchender und ein Wagender, Wäar en für nregungen VOon den
verschiledensten Seiten, schreckte nNn1ıc davor zurück, auch VOon Man-
HOIN;s die wıe Boehme 1n der Kiırche keinen uten Ruf hatten,
edanken übernehmen ; die Universität mit ihrem chulwissen konnte
ihm N1ıc mehr weiterhelfen Er wollte sıch selber eın rie bilden,
nahm Umwege ın kauf, eın 5System wurde alles andere als ine brave
Schultheologie im Sinne der Tübinger. SO hat sich VOTL®> dem Eintritt
ın den württembergischen ırchendienst auf wel langen Reisen iın EUTrO-

umgesehen, bel Piıetisten und bei Inspirierten, iın alle und errnhut,
kam biıs nach Holland und studierte zwıschendurch noch Medizin Auf

der UuC. nach der wahren Theologie, nach der wahren Kirche und ach
der wahren Gemeinschaft erkannte schließlich , wıe ott sich erab-
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ne1ig un: ber verschiledene Stufen hinweg seine Kırche und eın e1lcCc
baut Mıt Jahren Wäar dann bereit, eın Pfarramt ın seiner wurttem-
bergischen Kirche übernehmen; hoffte, dort Freiheit und uße
finden für seine Arbeıt Deo servire 1Dertias unachns WäarT VO  - 1738
bis 1743 Pfarrer ın Hirsau, dann in der ahe Bengels ın chnaı  eım,
seine glücklichste Zeit erlebte ohl VO: 1746 bıs 14752 in Walddor{f bel
Tübingen. Auf das Dekanat ın Weinsberg folgte ab 1759 das Dekanat in
Herrenberg, VO  - 1765 bis seinem Tod im Jahr 1782 War Abt ın Murr-
ar und als Pralat ıtglie des Stu  arter andtags. Von diesem
Lebensweg und VO'  $ dieser TUukiur der Persönlichkeit her mu VO!  —-

Anfang sich eın ganz anderes Verhältnis errnnu ergeben als
beli Bengel; Oetinger und Zinzendorf hatten viel gemeinsam, sie mu ßten
ıch genseltig anzıehen

Bei den Inspirierten fand etinger in der Bereıitschafft Leiden
viel AÄAhnlichkeit mıt dem Herrn, 1ın den Worten dieser Propheten aber
wenig Tra als Dippel und Struensee ın eftigem Streit erlebte,
dachte iıch eın Teıil, die Faszination des Separatismus wa gebro-
chen. Gerade deshalb aber eCWäanNn die Brüdergemeine für ihn umsSso

gyrößere Bedeutung. Während seines ersten Aufen  es in errnnu
VO.  —_ Maı bis Dezember 1730 beeindruckte ihn die apostolische Verfassung
der Gemeinde, die brüderliche JeDbe, die Einfalt des aubens
gefunden, Wäas suchte? ald emerkte jedoch, daß errnhu iıne
Zentralschau ım Sinn VO: me als mystische Schwärmerel
ablehntie; ihm erschlilen sie als die hochste Form der Trkenntnıs ei1in-
ger glaubte uch sehen, da ß INa  — in errnhnu ner auf den Grafen
als auf die Heilige Schrift orte; der raf bDber schlen VOTLT em VO  —_
seliner 1e Jesus reden anstatt die Heilige Schrift erklaren.
Zweifel Stellten sich eın , etinger verließ errnhu ın uhe über-
egen können, kehrte vorläufig nach Württemberg zurück.

In diesem edenken wird schon der andere Pol eutlıc dıe Tradition ,
ın der etinger Stan Er Wa  — ZWAaTr Nn1ıC. unmıttelbar Schuler VO  . Bengel,
sah iın ihm Jjedoch einen Meıister , dem verpflichtet Wär die Auslegung
der Schrift Wa  — uch ıhm dıie erste Aufgabe eines Theologen. Das ort
der Schrift Wa  — uch ihm unbedingt rundlage VO'  —; Theologie und Kırche,

WEa  H als Ganzes und Wa  — wörtlich nehmen. In der Karwoche 1733
Dbrachte die beiden VO':  } ihm verehrten Großen, Bengel und Zinzendorf,
ın enkendor ZUSammen.. Daß der Besuch keiner inneren Verbindung
führen konnte, en WIT schon gesehen

Auf einer zweıten, VOon Bengel empfohlenen Reise Wa  — Oetinger VOM
unı 1E bıs Julı 1734 eın zweıtes Mal ın errnhut; Wäar bereıit, NnıcC
1U als Besucher ich umzusehen, sondern selber mitzuarbeiten. Fur die
Bibelübersetzung wurde eın Collegium 1CUum eingerichtet . ber den
gemeinsamen eratungen ging etinger ber auf, da ß der raf keine
Geduld aufbringen konnte für die tiefschürfenden Sprachstudien, die

als Aufgabe sah ; jener wollte die elt Christus unterwerfen,
deshalb keine Zeit, ausgiebig Hebräisch und Griechisch ler-
Nne: Dann Wa  H— Oetinger ärgerlich darüber, daß der raf die Überset-
4UNg als die seine ausgab, obwohl INa  — zusammengearbeitet e; dazu
kam och ıne Kontroverse uber das Gesangbuch der Brüdergemeine.
Iimmer noch ber Sa etinger die ihm imponilerende Kirchenzucht, immer
noch Wä.  ba willens, theologische edenken zurückzustellen und Herrn-
hut verteidigen: "Der Heilige Geist S1e. viel nach.

Im Lauf der Zeit verstiarktien iıch die edenken Der raf ehe Jesus
ehr nach dem Fleisch, ehe n1ıC. den erhohten Herrn, ın dem

die Schätze er eishel und Erkenntnis verborgen liegen und den die
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spekulatıv werdende Theologie Oetingers meint; das Leiden Christi WE -—

de hne ezug gesehen auf den Orn Gottes, das lut Jesu ohne Zusam-
menhang mit der Heiligkeit des Herrn. anınfier STe wleder der VO.:  —

Bengel ubernommene rundsatz der Einheit der Heiligen Schrift 50
mMu etinger den aussprechen, der raf zerteile die Schrift ın
eın eliebig gebrauchendes Spruchkästlein. Die TEe Zinzendoris
VO'  - der Dreieinigkeit erschien ihm Nn1ıC schriftgemäß, die Redewelse
des Grafen entspreche Nn1ıC em, Wäas einer tandesperson gebühre; INa  -
urie ıch nicht darauf verlassen, daß der Heiland Fenler auch wleder
gut mache, die Ehrfurcht VOL®P der Schrift fordere Vertiefung jedes
ort und TNSINheNMen der realen , leiblichen Bedeutung VO!  } jedem ort
SO mu etinger den freieren Umgang mit dem Bibelwort ın der Art
Zinzendorfs ablehnen, amı schilen ihm die Leiblichkeit des Wortes autf-
gelöst , Fur ihn Wa  — das himmlische Jerusalem iıne reale, sinnlıch wahr-
zunehmende mit ausern und miıt Farben, Nn1ıCcC 1U eın Bild oder
ıne "Idee” Obwohl dem Fühlen beli etinger iıne gyroße Bedeutung
zukommt , sah 1ın dem Gefühl nl]ıe das eigentliche Agens, WäaTr ihm
immer eingebettet 1ın den Kosmos. In der Theologie und ın der Frömmig-
keıt darf das Gefühl aber nicht vorherrschend se1ın, dort geht nach
dem allgemeinen Wahrheitsgefühl, dem Sensus CommunlIs, der allen Men-
schen als eiıne Art Urwissen gegeben und der auf die inge des täglichen
Lebens Ww1ıe auf die Geheimnisse Gottes ausgerichtet ist , es jedoch ın
einfachen un eichten, n1ıc übersteigerten Worten sa

eil 1n errnnu mehr Versuchung als rbauung WäarT, r1iß Oetinger
ıch 10S, die ngebote Zinzendorfifs, für die Brüdergemeine ın Asien Oder
1ın Frankreich arbeiten, konnte nNn1C. annehmen; ging ihm alles

schne!ll und wenig Tiefe nier dem Einfluß Bengels schrieb
seine Schrift "Etwas Ganzes VOom Evangelio"; leß sich selbst darın

ganz auf den Stil errnhuts eın und widmete das erk dem Grafen, Vel’-
SsSuchte ber zeigen, da ß VO. Erkenntnis Gottes nu möglich S
WenNnn die an Schrift VON en Testament bis ZU Neuen Testament
eachte wird, Gesetz und Evangelıum, der irdische Jesus und der himm-
lische TISLIUS Die bwendung Oetingers VOon errnnu INg 1Iso paral-
lel miıt dem Ausbau seines eigenen Systems ort durfte die rüderge-
meline einen Ort ehalten, S1e W&  H$ ıiıne uIie neben anderen, aber n1ıCcC
die letzte, die der us des Sudens schaute In vielen seiner Schriften
omm etinger immer wieder auf die Brüdergemeine, auf die Theologie
des Grafen zuruück; kann S1e TO er edenken n1C. ganz ‘ baa
teılen , verfaßt espräche zwischen Männern verschiedener Richtungen
die uch diıe ichtung VO'  - errnnu vertreien; selber ber sah ich
über errnnu hinausgewachsen: "Das ist nicht meın Weg 17

Die Verbindung Zinzendorf Wa  H— amı noch nıc ganz abgebrochen
1736 traf miıt ıihm ın un 1ın Frankfurt noch einmal AT
A ın der etiterau; 1739 ließ Zinzendorf ın Hiırsau predigen, als
schon 1m Dienst der württembergischen Kirche stan Verbindung
bestand auch miıt Diasporaarbeitern errnhuts, die miıt wechselndem akt
und mit verschledenen Stufen der Trkenntnis etinger warben.
etinger wollte 1ın sich keine Feindseligkeit errnnu aufkommen
lassen, manches ute sel der Brüdergemeine, T konnte erleich-
tert feststellen "Herrnhu hat eın Nne  C Kleid":;: mit Spangenberg wechsel-
te bis 1778, bis vier rTe VOT* seinem Tod noch Briefe Er selber
ber Wa  — zurückgekehr ın den Umkreis des spekulatiıven schwäbischen
Pietismus

In seinem VO!l Ganzen und VO'  ' der ealıta der Schrift ausgehenden
Denken ist Oetinger eın Schüler Bengels. In seiner Abkehr VO'  — Herrn-
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nhut erscheiıint bDber un ıine noch jlefere Tragik liegen als ın der Ver-
urteillung der Brüdergemeine urc Bengel: "Sie konnten zusSammen n1ıC
kommen.”" 1ıbt diese Tragık gerade bel Königskindern? Denn Kinder
des Königs, das wollten die beiden se1ln, und das ar“ diıe belden, urt-
temberg und errnnu

Die unter dem 1INATUC. VO!  - etinger sich vollziehende Abkehr wurt-
tembergischer Pietisten VO  . errnnu kannn u wenigen Beispielen
dargestellt werden. Bezeichnend ist , daß die offizielle Diasporaarbeit
errnhuts ın Württemberg nach 1750 zunaCcNs ZU Erliegen kam; einzel-

Erbauungsstunden 1m Stil der Brüdergemeine gab TOLZdem noch,
wl1lıe sich beli Philipp aus ahn zeigen 1rd. Es gyab uch Streitereien
zwischen den Anhängern des spekulatıven und des herrnhutischen Pıle-
t1Smus; etinger und seine Frau wurden 1n Weinsberg hart verleumdet,
wahrscheinlich gehörten diese egner ZU ichtung errnhuts; als eın
Abtrünniger ZOß etinger deren Ärger auf sich. Führende Gestalten
en aber nıcht mehr unter denen, die errnnu hielten Später
traten die Streitereien wieder zurück; Jahr 1761 sprach Fricker, der
Schüler Oetingers, WärTr nNn1C. direkt VO'  - errnhut, gemeint WäaTr aber
die Brüdergemeine, Wenn feststellt , der Separatismus sSel im Land fast
ganz ZU uhe gekommen , eın einfältiıger Sin ın der Gemeinschaft der
rweckten breite ıch aus,. Bezeichnend ist , daß aus Gottfrijied Hehl,
der spätere Bischof der Brüdergemeine, der VO  — 1720 bis 1729 im
pietistische Studenten ich gesammelt und dann nach errnnu
gezZogen Wäar, 1751 auf eıne Reise ın die alte Heimat verzichtete, weıl
miıt Anfeindungen rechnete chweikhardt und Waiblinger blieben ganz
1n errnnhut;: dieser konnte ich N1IC. mehr vorstellen, einen E1d auf
einen Fursten leisten , weit ich VO  — den Vorstellungen
einer Territorialkirche entiiern raf Ludwig VO:  —_ el. der 3() Jahre
lang im württembergischen Dienst gestanden und auch dem despotischen
Herzog arl ugen gyedient e, Oste seine en Verbindungen
errnhnhu und suchte Annäherung Bengel. Johann Moser , der
Staatsrechtler und nachmaliıge echtsberater der württembergischen Stän-
de, eın äartyrer seiner rechtlich-christlichen Gesinnung während vieler
rTe ın ungesetzlicher Haft, kannte Zinzendorf an urc persönlichen
Umgang, durch Briefe und UuUrc gemeinsame ekannte ETr SCHAatz
der Brüdergemeine die Ablehnung des Chiliasmus und der Te VO  - der
Wiederbringung aller ; errnnu Wa  H— ihm eın ollwer. schwärmerl1-
che Inspiration. Er 1e. ich ın Ebersdorf auf beı dem Grafen Heinrich
I1 VO'  — euß und Wa  an dann miıt Steinhofer 11 dann ber fand c
Zinzendorf abe doch auch andere Seiten, w1ıe S1e z B pangenberg
gerade Nn1ıCcC schildere Bel der Spaltung der Gemeinde ın Ebersdorf
rennte sich VO:  - errnnu und kehrte 1A5} nach Württemberg zuruck.
Obwohl nı]ıe die Bengelsche au VON bald hereinbrechenden uen

Äon teilte, seine Zeitschrift TOLZdem Bengel ZU Verfügung
este  9 gerade Bengel miıt einer Frageliste ıne Außerung
über errnnu gebeten

Eine Hauptfigur ın diesen Auseinandersetzungen ist Friedrich Christoph
Steinhofer Er Wa  a 13 re lang Hofprediger beim Fuüursten VO!  - Reuß,
anschließend VO  —- 1747 biıs 1749 ın errnna 1mM unmittelbaren Dienst der
Brüderg’gemeine. Während der anzen ichtungszeit 1e. treu Zin-
zendorf, der ihn schon 1A33 beauftragt e, die Gemeine miıt den Kir-
hen des Augsburgischen Bekenntnisses ın Zusammenhang bringen.
Er bemuühte iıch deshalb die Gutachten der Tübinger für errnnu
Steinhofer Wäar aber, wıe etinger schreibt, "Tein Kreuzluftvögelein",
sondern eın Pietist , und deshalb Tauten ihm die errnhuter nicht Ben-
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gel und etinger verhalfen ıhm /AUB uC. nach Württemberg, als
iıne weitere Mitarbeit ın errnnu n1ıC. ehr verantworten konnte Er
schloß iıch theologisch Bengel . obwohl dessen apokalyptische
Berechnungen nıicht uübernahm;: wurde Oetingers Nach{folger ın Weins-
berg und konnte die Verhältnisse in der dortigen Gemeinde wleder beru-
higen

Das Reich Gottes, das ın kleinen Gruppen auch ın einer Landeskirche
ıch ankündigt, dessen 1ıld schon Johann alentiın Andreä unter und
hinter seinem Württemberg gesehen e, das elc Gottes, das aus
einer das geltende Reichsrecht beachtenden und ıch dem reformatori1-
schen Bekenntnis unbedingt verpflichteten Kirche gerade mit solchen
Verflechtungen ın 1ine Weltlichkei sich herausbildet , dieses au den
angestammten, onkreten, leiblichen Verhältnissen wachsende elc. Got-
tes und Württemberg als die Oorstiuie dieses Reiches leß die rüderge-
meine als ıne frelıe Sonderform der Kırche 1m Württemberg des Jahr-
undertis n1ıC. heimisch werden.

Die Zeıt des Übergangs VO.  - 1780 bıs 1820

Die Zeit, ın der die spekulative ichtung des Pietismus Württemberg und
die württembergische Kırche Wäar nNn1ıC beherrschte, aber doch theolo-
m1SC prägte, ging 1780 Ende Bengel Wa  — laängst tot , etinger
verstumm({, NUuU Philıpp aus ahn SC noch einmal eın eigenes
System

ahn WäarTr miıt seinem Denken Bengel und etinger verpflichtet; auf
seinen Weltuhren ind die Weltzeiten Bengels eingetragen. In ornwest-
heim fand bel seinem Aufzug iıne schon bestehende pletistische TDau-
ungsstunde VOrs da [NE.  - dort VOTLQ em VO  - un und Bekehrung Sprach
und da ahn ın seinem eigenen, spekulatıv werdenden System 1Im Nnschlu

den Epheserbrief VOT em die priesterliche und königliche ur des
enschen sah, der als Bruder neben dem esandten Gottes, neben

Christus e konnte ıch miıt der ohl VO'  } errnnu yeprägten
unde nıc zufrieden geben, SC ıne andere theologische rund-
lage 1er ist also noch die alte ıfferenz zwischen errnnu un: Wurttem-
berg S1C.  ar Dann aber erkannte ahn au  N seiner Arbeit als Seelsor-
ger und au  N eigenen, leidvollen Erfahrungen miıt der Zensur des Kons1-
storli1ums die Möglichkeiten, die ıne freie Gemeinschaft VO  —_ wahren hri-
sten bletet, die Nn1ıcC einem Konsistorium unterstellt ist Das Modell der
Gemeinde ın der Art VO:  } errnnu und im Gegensatz ZU württembergi1-
schen Terriıtorlalkırche WIrd siıchtbar

Die Generation der Schüler verwaltet zunachst das Erbe der
Selbst bel den Getreuesten auchten edenken der Richtigkeit der
Berechnungen Bengels auf; Ma erwartete Wäar weiterhin iıne Verande-
rung ın Nn1ıCcC zZzu ferner Zukunft, Sta ıch aber quf eın estimmtes
Jahr festzulegen, SCHarite [N&a  — ein, wachsam eın und autf die Zeichen
der Zeıt achten. Die Spekulation VO.  . Bengel Wäar amı auf Aussagen
ZU Eschatologie reduzlert , die kaum au dem üblichen Rahmen allen
Thalten 1e der Bıblızismus Bengels ın der Weise, daß keine Tremden
okumente ZU Erklärung der Schrift eigezogen werden dürfen; ıne
historisch werdende Methode der Bibelerklärung Wa damit abgelehnt.
Man 1e der Inspirationslehre fest und betonte, hier aber schon
über Bengel hinausgehend, den Gegensatz zwischen der sakularen Wis-
senschaft der Zeit und der Theologie , Diese Entwicklung zeigt ich
deutlichsten bei Friedrich Magnus ROOS In seiner "Glaubensiehre" weist



hın auf die Notwendigkeit der gesunden, richtigen ehre, der wen-
dung VO  —_ er Schwärmerel.

In errnnu au der anderen e1te iın der wischenzeıt ebenfalls
gewichtige Veränderungen eingetreten. Die Gemeinde iıch konsol1-
1er anfec  are theologische ussagen der Frühzeit ın den Hın-
ergrun: etireien. Im Gegensatz Zur Tübinger Universitätstheologie sah
MEa aber 1ın errnnu wWwı1ıe übrigens auch ın der Christentumsgesellschaft
keine Veranlassung, ıch als Hauptaufgabe mit Rationalismus und eolo-
gle, miıt kritischer. und idealistischer Philosophie quseinanderzusetzen
und versuchen, eiwa ın einem Supranaturalismus den en 1215 -
INUuU retten, wıe die erste Tübinger Schule unternahm. Der upra-
naturaliısmus Wäar für den aus der Tradition des ahrhunderts kom-
menden Pıetismus keine Möglichkeit, da ın Abwehr der als Angriff
empfundenen kritischen Philosophie gleichsam iıne chranke egte ZW1-
schen dem Raum der Offenbarung und dem aum des sakularen Denkens
hier herrschen strenge Gesetze, denen der erstan unterworfen ist,
ott aber STeE über der atur; der menscC  iıche erstan kann nichts

über Gott, kann deshalb aber die Offenbarung Gottes uch
n1ıC. ın rage stellen amı War der mathematischen Beweisführung
Bengels, amı Wa  — der Demonstration der au  N ott fließenden und
iıihm wleder zurückströmenden Kräfte ın der au Oetingers der en
entzogen. Für den Pietismus mu der Supranaturaliısmus als Abfall
die elt erscheinen, errnnu aber ewanhnrte sich VO  — diesem Abfall

In seltsam verschlungener Weise Wa  — amı ZU erstenmal ıne wirklı-
ch Brücke zwischen errnhu und dem württembergischen Pietismus
eschlagen; el Partner ahlten ihren Tribut die TNEeUeE Zeit, el

nuchterner geworden. In Württemberg gylaubte Man , die Tradıtion
der Schwäbischen ater, die noch VOT einem Menschenalte ıch VO.  .
errnhu eirenn hatten, retten können, indem MNa ıch der Aus-
einandersetzung miıt der Zeıt enthielt und theologisch äahnliche Wege ging
wl1ıe errnhnu Daß die spekulative T radıtion ın ihrer leie gar N1C mehr
verstanden wurde, Se1 nNnu angemerkt, Iım ahrhundert spricht Ma  -
das uch unbefangen a4us. In errnnu und ın Württemberg Wa  — die Ent-
Wicklung einen Schritt weıter Neue Konstellationen eröffneten
NeUe Möglichkeiten und NnNeUue erspektiven. Friedrich Magnus Roos STAn
ange Zeit 1ın einem angeregten und freundschaftlichen Briefwechsel mıt
Spangenberg
en diesem Brückenschlag zwischen errnhu un dem urttember-

gischen Pietismus bleibt eın Gegensatz ZU Württembergischen Landes-
kirche im allgemeinen., Eine Brüdergemeine konnte ıch leisten, die
Philosophie an nicht ZU|! auptgegenstand der theolog1ischen Arbeit

machen; eın Professor publicus sanctissimae Theolog1lae Tubingensis
ber mu ich gefordert sehen und die Auseinandersetzung aufnehmen
Se1in Amt Wa  I Ja auch, die Urc das Reichsrecht vorgeschriebene
Bindung der offiziellen landeskirchlichen Theolog1e die Aussagen der
Confessio ugustana, die darın geforderte nerkennung der eiligen
Schrift als Norm des öffentlichen und des privaten Lebens jederzeit
sicherzustellen und verteidigen; 1ın der Übereinstimmung miıt der Con-
fessio Augustana Wäar Ja reichsrechtlich die Daseinsmöglichkeit eines
Lutherischen Territoriums gegrundet, die Nn1ıCcC aufgegeben werden durf-
te Der Gesichtspunkt der Territorialkirche des 16 ahrhunderts und
die Verantwortung für eın Territorium wurde nNnu n1ıc mehr V O!l Pietis-
NU vertreien; dieser Wär el, iın einer immer sakularer werdenden
elt ine Gemeinschaft eigener TuUukiur bılden Von einem bloßen
Rückzug ın ıne Innerlichkeit wird Na  — nicht ohne weliıteres sprechen
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dürfen Obwohl WIT die Problematık einer Nn1ıC. eWw  n theologischen
Auseinandersetzung miıt Fragen einer Gegenwart kennen, mussen WI1IT
auch das andere sehen: hler kündigt ıch die geistige Pluralıtät des
Lebens Bel den Verhandlungen iın der Frankfurter Paulskırche
Jahr 1849 setzte ıch der "Pijetist au Ludwigsburg”", T1S{I06 offmann,
für die rennung VO'  - aa und Kıiırche ein.

Die alte Einheit VvVon Territorium und elig1ıon WärTr jetz och allein
nlıegen der Vertireter der offiziellen Kırche, der Kirchenleitung und
der 1ın Tübingen; dort wurde ıne Tradition gekämpft und
ine Verantwortun wahrgenommen, die der Pietismus bis den CcCANwWwWäa-
bıschen Vatern des ahrhunderts ebenfalls bejaht Und gen
des Festhaltens dieser Tradıtion konnte ıch bel den ertretern der
1zl1ellen Landeskirche, jetz Gegensatz Z U|! Pietismus, keine Ver-
bindung errnnu ergeben

Im usammenhang miıt diesen Wandlungen ist schließlich auf die Grun-
dung der Brüdergemeine iın Königsfeld (1806) und ın Korntal (1819) e1n-
zugehen. Aus eın wirtschaftliıchen Erwägungen erteilte König Friedrich
die Erlaubnis für iıne Niederlassung be1l ornberg iIm Schwarzwald:
die Diasporaarbeit errnhuts ın Württemberg Wär ach dem Ende des
spekulatıven Pietismus wileder aufgenommen worden, es estanden e1in-
zeline errnhutisc \  gye:  nte Gruppen 1802 die Brüderunität ich
0)88VA7: Württemberg gewandt und die Genehmigung für iıne
Ansiedlung gebeten Bezeichnenderweise wehrte das Konsistorium ın
Stuttgart in einem Gutachten ich eine solche Zulassung VO')  -
freien Gemeinden innerhal der Territorlalkiırche, allerdings ohne Erfolg.

Die ründung VO':  - Korntal geht auf den Leonberger Otfar un Bürger-
meister 1e Wılhelm OoIiimann zuruück; der außere nla Wär die wirt-
Scha  ıche Notlage Wüurttembergs nach den Napoleonischen Kriegen und
die deshalb einsetzende massenwelse Auswanderung. nNnier den ZU Aus-
wanderung Bereiten auch ruhige, gewissenhafte, fleißige, ZU
eil Nn1ıC. unvermögliche, VOor em ber im Grunde STa  ue eute,
die UuUrc die arte Kirchenpolitik des aufgeklärten Herrschers ın Gew1s-
senskon{f{likte geraten und sich deshalb nach iıner en eima
umsahen. Sie sollten Land ine Freistatt erhalten Die edanken VO:  ;
Philıpp aus ahn duüurften Hoffmann bekannt gEeWESECN se1ln, die Grun-
dung iıner Brüdergemeine ın Württemberg bot sich und wilederum
gecn der wirtschaftlichen Hintergründe gute Chancen Das Konsistorium
sperrte sich n1C. mehr ; die Mitglieder der Brüdergemeinen seien
unschädliche, für die menscCc  ıche Gesellscha: rauchbare, ehrliche,
escheıdene und arbeiıtsame Menschen, die sich nNn1ıC ın das politische
en einmischen. Diıie Kolonie als eın u1iluc  sort für solche, die ın
ihrem ängstlichen Gewissen ich beschwert fühlen, Wwurde deshalb nıc
mehr als Gefahr für die Landeskirche betrachtet. Es ist eutlich , daß
neben den wirtschaftlichen Erwägungen gleichsam pädagogische bestim-
mend ar Korntal sollte eın Ort se1ln, dem eute eın für Wurttem-
berg gewinnbringendes en führen können, welche die Segnungen
eines aufgeklärten Zeitalters und einer aufgeklärten Kirchenleitung noch
nıc ganz begriffen en

ach manchem Hın und Her erteıute König Wilhelm Jahr 1819 das
rivilleg. Die NeUeE Gemeinde wurde n1ıC. dem Konsistorium, sondern
unmittelbar dem Innenministerium unterstellt ; au  n den staatlich geprüf-
ten andıdaten durfte sie ıch ihren Pfarrer un!: ihre Lehrer quswählen
Von der eistung eines es die Kolonisten befreit, s1ı1e konnten
einen Ersatzmann stellen, Wenn sie ZuUum Militär eingezogen werden soll-
ten. Die Satzung der Gem erhäl Ansaätze für ıiıne Lebensordnung;

60



die Aufnahme die Kolonie konnte rückgängig gemacht werden, das Bür-
gerrec. der eimatgemeinde und amı die Möglichkeit der Ruc ın
diese Gemeinde blıieben erhalten, der Gemeindevorsteher Wäal’‘ weltliche
und geistliche Obrigkeit zugleich . OoiIiLmMaAann selbst das Augsburgi-
che ekenntnis als Norm der TE 1ın seinen atzungsentwürfen genannt,
die Gefahr einer äresle bestand 1Iso VO!  — Anfang nicht Damıiıt WäT’
iıne Brüdergemeine entstanden, geboren und etiragen VO schwäbıischem
Eigensinn und VO.  - schwäbischer Klugheit: Württemberg eın eige-
Nnes errnhu

Die Erweckungsbewegung un Johann Christoph Blumhardt

Pietismus und offizijelle andeskiırche, Universitätstheologie und pletisti-
che Frömmigkeit hatten ıch 1820 auseinandergelebt. Der Pietismus
konnte ın der auf Erfüllung der menschlichen Pflichten drängenden Theo-
logile, W1ıe sS1e 1ın übingen gyelehrt wurde, 1U 1Ine Anbiederung 110 -
sophie und Menschengeist sehen; die spekulativen Systeme der i1dealist1-
schen Philosophie, 1ın denen vieles au  N dem alteren spekulativen Pietis-
INU weiterlebt , konnte 1U schaudern als USdTUC menschlicher
Hybris etrachten. Demgegenuber Wär notwendig, aufzurütteln au
solcher Selbstgerechtigkeit, aufzurufen uße und Umkehr, Ver-
sicherung des iın T1ISTIUS geschenkten eıls Wir meinen Ludwig Hof-
acker, den gyroßen Erweckungsprediger der württembergischen Kırche
Er ann Nnıc ehr wlıe einstens Bengel ın einem großen Entwurf den
Übergang dieser anzen elt ın einen AÄon verkündigen, mu ß
die wenigen Schafe ın den des Hirten reiben die Landeskirche,
das Territorium Württemberg ist elt geworden, ist VOonNn ott abgefallen.
Im Jahr 1828 wandte Oilacker ich mit 12 befreundeten Pfarrern die
Predigerkonferenz iın errnhnu und berichtete über die Arbeiıt ın urt-
temberg "Die gekreuzigte 1e ist beli er chwac  eıt doch das
Hauptobjekt unseres Predigens." Dafür erbıtten diese Pfarrer die Für-

errnhuts, wWw1ıe S1e selbst ih für errnnu VO  — Gottes TON
bringen. Die Verbindung errnnu ist amı endguültig hergestelit ,
der Pietismus in Wüurttemberg sich weitgehend errnhnu
Am wenigsten ist dies ohl bıs eute der Fall bel der Michael-Hahnschen-
Gemeinschaft, die tarksten die spekulative Tradition des Jahr-
underts bewahrt ber die Losungen der Brüdergemeine werden gelesen,
Liıeder der Brüdergemeine werden g  9 die Brüdergemeine gilt
irgendwie als Vorbild für solche, die miıt TNSsS Trısten eın wollen

äahe errnhut, Dıstanz ZU Landeskirche, etonung VO  - Erweckung
und rbauung, Überwindung der spekulativen pletistischen Systeme, all
das finden WIT auch bel Johann Christoph Blumhardt Er reist Wäar n1ıc.
mehr nach errnhu arbeitet aber einige Te 1m Missionshaus ın ase.
eh in den württembergischen Pfarrdienst eintritt ; uber die euische
Christentumsgesellschaft gewinnt Kontakt Diasporaarbeitern Herrn-
huts, die ihn be1l seinem Kampf die äaämonen Desser verstehen als
seine württembergischen Bruder Blumhardt bıldet n1]ıe eın eigenes theo-
logisches System aus, nier dem INATUC seines Erlebnisses ın Moöttlin-
gen wächst ın der Praxis seiner deelsorge uüber die Erweckungsbewe-
gung weit hinaus;: miıt seiner offenen, n1ıc 1 ogma orlentierten heo-
logie e1ıß ich 1ın Übereinstimmung mit errnnu

Mıt dem 1c auf Blumhardt den AÄAlteren stehen WIT unmiıttelbar VOTL
dem Beginn eines anderen Kapitels ın der Geschichte der Bezlehungenzwischen Württemberg und errnnıu Die Brüdergemeine und die ur

61



Landeskirche hnatten einst nNn1ıCcC leicht miteinander; gerade Gebiet
dieser andeskirche aber iıst jetz der Sıtz der Brüderunität für die Bun-
desrepublik, Nn1ıCcC tiwa eın Wir ind 1n Bad oll angelangt, im
en württembergischen Wunderbad, uch dieses Wunder geschehenist. Und koöonnte die Betrachtung jetz einmünden iın iıne Laudatilo auf
den Geni1us locı dieser Stätte Blumhardt nat einmal gemeint, sel eben
etwas Besonderes der Möttlinger Lu{ft Fuür den Altwürttemberger ist
uch etiwas Besonderes der Luft VON Bad oll das königliche Bad Im
mon umentalen klassizistischen Stil, w1ie der Repräsentation eines Fuür-
ten anstehen Nasg, gerade hler ber das Zentrum der Brüdergemeine.Verschiedenes ist zusammengekommen . Württemberg und errnnu en
gearbeitet für das elc Gottes und ıch fröhlich gyeplagt, S1e en der
uhe abgesagt. S1e en dıe Steine etiragen aufs Baugerüst, S} wıe
diese Steine sınd, wlie SsS1ie vermochten ın ihrem an ihrem Ört
Den Bau aber, wl1ıe und Wäann diese Steine zusammengefügt werden WUTr-
den, den Bau mu ßten S1e dem überlassen, der seine Kirche au  N vielen
Bestandteilen selber baut Solche Last wWwird un immer wieder beschie-
den seın, das Joch ber ist eingerichtet , daß WIT arunter Wäar TMU-
den mogen, aber n1ıC. sterben,. in diesem ewußtsein können WIT im
Frieden gehen, Nn1ıC auseinander Oder gar gegeneinander, sondern mıt-
einander
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Summary of

"Pijetism ın Wuerttember and the Moravıans"

In Wuerttemberg pletism 1s accepte also into the classes and 15
welcomed DYy the Church Steeped ın the tradıtlons of the Wuerttember-
glan Church, the leading echelons of soclety sSee eır task the
promulgation of the Correct teachings of Luther and the preservation of,
and strict adherence to, the Confession A  a  S prescribed DYy mper1a Law
(Reichsrecht) Reformers lıke alentiıiın Andreae (1586-1654) en vı]ısion
Wuerttemberg preliminary a  e of the Kıngdom of God

The first reforms ın the spirıt of Spener the WäaTrs of Lou1s ME
aTrTe destabilizing influences and around 1700 produce per10d of unrest
an emotionally highly charged preoccupation ıth chiliastie edificatıon
The result 15 wıthdrawa movement irom the conventional Church In
accepting pletıism it:; the Church assıgns 218570 the task of preventing

that mig lead tO fragmentation.
ntıl 1740, pletism ın Wuerttemberg falls increasingly under the spe

of Johann TeC Bengel (1687-1752) His work ıth the New estia-
ment ea tOo NEeW interpretation of the Apocalypse of St John and
the prediction that the millen1um ıll begin ın the Vear 1836 His inter-
pretation leaves 'OoOMmM wıthin his time for Church renewal, for
example through the Moravıan TrTeihren personal visıt Dy Zinzen-
dorf effects change ın Bengel's belief Indeed, Bengel eritiecl1zes Zin-
zendor{i's eology not payıng sufficient attentiıon toO Scripture ın ıts
entirety and for eing tO ıberal ın the usSe Of 1cCa The result
15 Bengel's rejection of Zinzendorf and of the Moravılan reihren

Bengel's contemporary, eorg ernnar Bılfinger (1693-1750),
leading ErSoONage ın church an state, 15 at the ame time striving tOo
integrate pietism ın the Landeskirche 1739 Wuerttemberg Vel
assısts the Moravlans, DYy of supportive recommendations and the
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ordıinatıon of Zinzendorfi, ın eır efiforts LO gaın recognition
abıding DYy the ugsburg Confession. But the eology of the OTa-
vlıan TrTeihren beg1ins tOo exh1ıbiıt ıts unique manıfestations an uert-
temberg1an theolog1lans begin tOo seek SEerVICE ıth the Moravlans an
errnhut's influence in Wuerttemberg begins tOo increase, the uertitem-
berglan Church to regard the Teihnren fundamentally
path toward Separatısm.

Bengel's leading ole in Wuerttemberglan pletism, Bilfinger's political
efforts to urb Separatism, the feeling of responsibililty for Church an
altfe entireties, still professed DYy "01d M pletism, an the speculative
tendenecles wıthin Wuerttembergian Diletism ıtself, qall combine tO produce

TrTea ıth errnnu around 1750 The attıtudes exhibited DYy uert-
temberg‘'s eading INeN; however, AaAl the decilisive factor

Friedrich Christoph etinger's (1702-1782) relations ıth Zinzendorf
AI’E governed DV rea empathy for the Moravıan Brethren Consequent-
1y, hıs estrangement TOM errnnu es less ars forms than Ben-
gel's For etinger the determining consiıderation 15 that Zinzendorf
and the Moravı]jans reject speculatıve eolog y and that they exXxpect to
achleve m1SS1onary UuCCESSe LOO quick]l

Philıpp aus ahn (1739-1790), hıle objecting to hat he
regards errnhut's exaggerate emphasiıis upDOoN converslon, nonthe-
less acknowledges the possibility that tirue congregational Church
(Gemeindekirche) CcCHa  ; indeed exıist outsıde the framework of forced
conformısm ıth the conventions of the establishment Church

Oou 1780 the speculative phase of Wuerttembergilan pietism
15 linked LO the 111e erıtical andtO ıts end The CT1S1IS that evelopes

1dealist philosophy of the time. Wuerttemberglan pletism-now the Dre-—-of laymen-no longer CONCEeEeTrTN iıtself ith the effort to eek
modatıon ith contemporary philosophy. It leaves worldly o
ıts OW endeavors ın Oorder to cultivate spirıtual edification. Pietism 10
creates withıin the andeskirche its OW ldentity. It proclaimsiıtself to be the true congregation. Wuerttemberg and the offıclal Church

longer are een preliminary phase of the Kıngdom of God
Herrnhut, the er hand, I11LOW apDears Church IC unlike
the andeskirche, did not lose ıtself Iın for the problems of
the secular WOTr concentrating nstead uDON the preservation of
"pure teachings" (reine Lehre) Friendship ties are nourished iıth the
Brethren through cCorrespondence. Analogies ar  ®© discovered between the
predicaments ın 1C Wuerttembergian pletists and the Moravlans find
themselves. ese evelopments galn strenght through the growingRevıval Vovement, especlally promote DYy Ludwig Hofacker 8-

The pletistic Stuttgart Preachers Conference (Predigerkonferenz)establishes offical contacts ıth errnhu Johann Christopher 1um-
ar (1805-1880) in the end concludes that the representatıves of
Herrnhut better understan his battles against the demonic and hiıs
non-conformist spiritual ministry (freie Seelsorgerliche Arbeit) that 15
the ase ıth hıs Wuerttemberglan pietist Teihnren hus the transfer
of Bad oll to the Moravlan Church 15 prepared.
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